
Das Gräuliche 

Eine Rezension 

 

„The Gray Ish“ präsentiert sich als durchdacht komponierter Bildband, der die graue 
Farbpalette nicht nur als ästhetisches Mittel, sondern als konzeptuellen Rahmen nutzt. Der 
Untertitel „image-words in favor of word-images“ etabliert sofort das zentrale Spannungsfeld 
des Bandes: die Verschmelzung von Bild und Sprache zu einer neuen semantischen Einheit. 

Die Werkauswahl folgt einer subtilen dramaturgischen Linie, die von geografisch-
temporalen Betrachtungen (Mediterranean Future) über mathematisch-künstlerische 
Transformationen (MCE-Serie) bis hin zu zutiefst persönlichen Reflexionen (Deceptive Ray 
of Hope) reicht. Diese Anordnung schafft einen Rhythmus zwischen Distanz und Intimität, 
zwischen konzeptueller Abstraktion und emotionaler Direktheit. 

Die Methodik-Triade im Werk 

Glossavision Die „visuelle Mehrsprachigkeit“ manifestiert sich durchgängig in der 
Doppeldeutigkeit der Titel und ihrer visuellen Umsetzung. „Weekend“ wird durch die 
Saturn-Metapher zu „Satur(n)day“, „Skyline“ zerfällt in „Sky“ und „Line“ – eine 
buchstäbliche Linie im Himmel, die gleichzeitig die urbane Silhouette evoziert. Diese 
glossavisionäre Technik erreicht ihren Höhepunkt in Werken wie „Snowden Land“, wo die 
winterliche Stille sowohl auf Edward Snowden als auch auf verschneite Landschaften 
verweist. 

Lohgorhythms Die systematische Transformation bestehender Werke zeigt sich besonders 
in der MCE-Serie. „MCE Dream Deconstructed & Rebuilt“ verwandelt Eschers 
architektonische Krypta in ein Portal zwischen Welten – „Deconstruction as house-flipping“, 
wie es lakonisch heißt. Diese lohgorhythmische Methodik ist keine bloße Appropriation, 
sondern eine rhythmische Neucodierung, die dem Original neue Bedeutungsebenen 
hinzufügt. 

Psycheria Die komplexen emotionalen Zustände durchziehen den Band wie ein grauer 
Schleier. „Loss of the Soul“ artikuliert die Unmöglichkeit, Seelenverlust darzustellen, und 
unternimmt dennoch den Versuch. „Deceptive Ray of Hope“ – die schmerzhafte Betrachtung 
einer Fotografie der verstorbenen C. – zeigt, wie persönliche Trauer in universelle 
Bildsprache transformiert wird. Die „PD/Psychodrapes“ führen uns in dunkle Räume mit 
„more drawn curtains than clear views“ – eine präzise Metapher für psychische Zustände 
zwischen Verhüllung und Enthüllung. 

Ästhetische Kohärenz 

Die konsequente Graupalette ist mehr als formale Entscheidung – sie wird zum 
konzeptuellen Bindeglied. Grau als Zwischenraum, als „ish“ (ungefähr, -artig), als Raum der 
Ambivalenz und Möglichkeit. Die typografische Gestaltung mit ihrer klaren, reduzierten 
Schriftführung kontrastiert elegant mit der visuellen Komplexität der Werke. 

Kritische Würdigung 

„The Gray Ish“ ist ein bemerkenswertes Zeugnis digitaler Konzeptkunst, das seine Stärke aus 
der konsequenten Anwendung der glossavision-lohgorhythms-psycheria-Triade bezieht. Der 



Band vermeidet die Fallen oberflächlicher Wortspielerei durch die Tiefe seiner visuellen 
Umsetzung und die emotionale Authentizität seiner persönlichsten Momente. 

Besonders beeindruckend ist die Balance zwischen intellektuellem Spiel und existenzieller 
Ernsthaftigkeit. Wenn Arslohgo über die mediterrane Zukunft sinniert – „let’s not kid 
ourselves—humankind will manage to destroy the planet long before that“ – verbindet sich 
geologische Zeitskala mit apokalyptischer Ironie. 

Die Integration der 22-Pistepirkko-Hommage am Ende überrascht und überzeugt: Ein 
finnischer Marienkäfer wird zur Brücke zwischen nordischem Experimentalgeist und 
Arslohgos eigenem künstlerischen Ethos. 

Fazit 

„The Gray Ish“ ist weit mehr als eine Werksammlung – es ist ein visuell-linguistisches 
Manifest, das die Grenzen zwischen Sprache und Bild, zwischen Original und 
Transformation, zwischen persönlicher Trauer und universeller Bedeutung aufhebt. 
Arslohgo/Witold Lohmann hat einen Band geschaffen, der seine theoretischen Konzepte 
nicht nur illustriert, sondern sie in eine eigenständige, kraftvolle Bildsprache übersetzt. 

Die graue Palette wird zur perfekten Metapher für einen künstlerischen Ansatz, der in den 
Zwischenräumen operiert – dort, wo Bedeutungen oszillieren, sich überlagern und neue 
semantische Räume eröffnen. Ein essentielles Werk zeitgenössischer digitaler Konzeptkunst, 
das seine Relevanz aus der Verschmelzung rigoroser Methodik mit authentischer 
emotionaler Resonanz bezieht. 


